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Stadt in Livland sich auf einen Volkstumssplitter bezog, der weder zu den 
antiken Venetem, noch zu den Slawen gehört habe. H. P r o t z e geht bairisch-
ostfränkischen Sprachrelikten im Siebenbürgisch-Säehsischen nach, wobei er 
für das Nordsiebenbürgische und Burzenländische auf baierische Ortsnamen, 
Diminutivbildungen auf bair. -et + fränk. -chen, auf wortgeographische und 
lautgeschichtliche Erscheinungen (z.B. b für w, g für j) hinweisen kann. Dem 
Bereich der Slawistik gehört der Beitrag von H. P r e i ß an, der sich um die 
Quellen der alttschechischen Alexandreis bemüht, die selbständige dichterische 
Leistung des Dichters herausarbeitet, ohne das Vorbild des Ulrich von Eschen-
bach bzw. von dessen Quelle Walter von Chätillon ganz in Frage zu ziehen. 
Der Entstehungsgeschichte der Erlanger in glagolitischer Schrift geschriebenen 
Handschrift mit serbokroatischen Volksliedern kommt J. M a t e s i c näher, 
indem er durch Untersuchung der Wasserzeichen als Entstehungsbereich den 
Grenzraum Arad-Szegedin-Belgrad bzw. für die Vorsatzblätter Niederöster-
reich (Trauttmannsdorffsches Wappen) und als Zeitpunkt etwa 1730 sicherstellt. 
Mit der frühen Geschichte des Egerlandes, das ja erstmalig urkundlich 1135 
genannt wird, beschäftigt sich E. K 1 e b e 1 ( † ) , der den Übergang des Landes 
an die Diepoldinger durch die Ehe Diepolds III. mit Adelheid, Tochter der 
Judith, Schwester Heinrichs IV., erklärt. Nach Klebeis Vermutung wäre es 
1087/8 an Judith gekommen und hätte früher vielleicht zur Mark Zeitz gehört. 
H. S t u r m interpretiert Berichte vom Jahre 1658 über Auswanderungen aus 
der Oberpfalz nach Böhmen. Die verhältnismäßig kleine Zahl der Auswanderer 
(ca. 150 für etwa dreißig Jahre in einem Teilgebiet der Oberpfalz) läßt beim 
Fehlen sonstiger (vor allem glaubensmäßiger) Motive für die Auswanderung 
den natürlichen Bevölkerungszusammenhang zwischen der Oberpfalz und den 
benachbarten deutsch besiedelten böhmischen Räumen erkennen. 

Die bei Festschriften leicht auftretende Gefahr, daß die gesammelten ver-
schiedenartigen Beiträge der Aufmerksamkeit der Forscher entgehen, wird 
wohl durch das Gewicht der Forschungsergebnisse herabgemindert, das den 
meisten Beiträgen schnell einen Platz in der Wissenschaft sichern wird. 

Erlangen-Nürnberg Gerhard Pfeiffer 

Nordrhein-Westfalen und der deutsche Osten. (Veröff. der Ostdt. Forschungs-
stelle im Lande Nordrhein-Westfalen. Reihe A, Nr 5.) Verlag Dietz, Dort-
mund 1962. 179 S., Abb. 

Das fünfte Heft der Serie mit seinen drei Beiträgen setzt das dritte Heft von 
1961 fort, das die Arbeiten von O. W i t t e über Westfalen und Mecklenburg 
und von H. O. S w i e n t e k über Westfalen und Schlesien brachte. Wie bei 
Witte und Swientek ist auch in dem neuen Heft eine Fülle von Persönlich-
keiten genannt — Auswertungen von Urkundenbüchern, Biographien und son-
stigem heute erreichbarem Quellenmaterial —, die als Auswanderer aus dem 
Westen im Osten ihre Lebensaufgabe und zum überwiegenden Teil einen weit-
reichenden Wirkungskreis gefunden haben, und — zum kleinen Teil — Ost-
deutsche, die im Westen heimisch wurden. 

Altbürgermeister W. S c h e i b l e r aus Monschau legt in seinem Forschungs-
bericht „Die Auswanderungen aus Monschau nach dem Osten im 19. Jahrhun-
dert" (S. 13—77) ein eindruckvolles Zeugnis für die Aufbauleistung rheinischer 
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Textilpionier e im Osten vor. Zuma l für die Stad t Lod z ist de r Nam e Scheible r 

ein Begriff. Aber auch die meh r als dreißi g andere n lebendi g geschriebene n 

Biographie n geben ein anschauliche s Bild von dieser Leistung , die mi t der 

Französische n Revolutio n un d der Franzosenzei t am Rhein , als sich die Rhein -
lände r zwangsläufig neu e Betätigungsgebiet e erschließe n mußten , anheb t un d 

die sich dan n durc h das Jahrhunder t fortsetzt . Scheible r glieder t in vier Ab-
schnitte : Auswanderun g nac h Kongreßpolen , nac h Rußland , Österreichisch-Schle -
sien un d Mähren , wobei der Aufbau in Kongreßpole n in zwei Periode n — ab 

1809 un d nac h 1830 —. den größte n Rau m einnimmt . Interessan t für die ge-
samt e Wanderungsbewegun g ist zu sehen , welche Rolle die gemeinsam e Her -
kunft , die geschäftliche n Verbindunge n im Westen un d dan n de r Familienzu -
sammenhal t spielen . Familiär e Bindunge n sind unte r den Geschlechter n (nebe n 

den Scheibler s in Lod z der erste Monschaue r in Ozorkow , Schlösser , die Lenz -
mann , Moe s in Choroszc z un d Pilica , Jacob y in Dobrzyniew o un d Biaùystok, 

Sauerbier , Zoepffe l im Baltikum , die Messe n in Bielitz, die Offerman n in 

Brunn ) häufig. Di e Unternehme n dieser Industriepionier e hatte n Weltruf, ihr e 

Inhabe r waren angesehen e Bürger , die nich t nu r ihre m Geschäf t lebten , son-
der n sich auch der öffentliche n Angelegenheite n annahmen . Un d sie, die heute , 

wenn überhaupt , an ihre n ehemalige n Wirkungsstätte n gern als kapitalistisch e 

Ausbeute r dargestell t werden , waren nebe n industriel l fortschrittliche n ebenso 

schwer arbeitend e wie sozial denkend e Unternehmer , was an Scheibler s ein -
dringliche r Studi e mi t besondere m Dan k abgelesen werde n kann . 

A. P o s c h m a n n behandel t „Westfale n un d Ermland " (S. 79—115). Aus der 

Besiedlungsgeschicht e wird die Gründun g des Dorfe s Lichtena u durc h Bauer n 

aus dem westfälischen Lichtena u genannt , einzeln e Siedler - un d Familienna -
me n weisen auf die westfälische Herkunft . I n Wirtschaf t un d Kultu r de r Neu -
zeit gibt es manch e gegenseitige Berührung , u. a. die interessant e Verbindun g 

der beide n landschaftliche n Bauernvereine , die Sensenmänne r aus dem Sauer -
land , Kaufleut e (Hettlag e in Wormditt ) ode r die Ermlände r im Ruhrgebiet . 

Ein e keineswegs vollständi g gemeint e Liste von Professore n un d Schulmän -
ner n schließ t die den gegenseitigen landschaftliche n Beziehunge n gewidmet e 

Arbeit ab. 

H. D o b b e r t i n schüder t im dritte n Beitra g (S. 117—175) „Livland - un d 

Preussenlandfahrte n westdeutsche r Fürsten , Grafe n un d Edelherre n im 13. 

Jahrhundert" . In sechs Kapitel n sind die Ausbreitun g des Christentum s — 

zumeis t unte r dem Schut z des Deutschritterorden s —, das oftmal s verwirren -
de Auf un d Ab der Sicherun g des Besitzes dargestellt , un d zwar vor allem 

unte r den Name n der führende n Akteure , die in den genealogische n Zusam -
menhan g gestellt werden . Diese Verknüpfun g herzustellen , ist au s der Ziel -
setzun g der Veröffentlichungsreih e wichtig. Hie r wie in den andere n Beiträge n 

wird ma n zunächs t für die rein e Dokumentatio n dankba r sein. Wieweit tiefere 

Bezüge ode r eine wirkliche Befruchtun g von West nac h Ost un d umgekehr t 

vorhande n ist (s. o. Scheibler) , bedar f übe r Name n un d äußer e Bezogenheite n 

hinau s wohl doch weitere r Untersuchungen . Knapp e Literaturangabe n zu je-
dem Beitrag , getrennt e Personenregiste r für die dre i Arbeiten sind am Schlu ß 

angefügt . 

Dortmun d Han s M. Meye r 


